BEATHOTEL 

Wer kennt es nicht, das legendäre Beathotel, gelegen im Pariser Quartier Latin? Diese kleine verlotterte Absteige wurde für Jack Kerouac, Timothy Leary, William Burroughs und viele andere Beatpoeten in den 50er und 60er Jahren eine unverzichtbare Enklave der Freiheit, in der sie – gelöst von sozialen Zwängen und den vereinnahmenden Klischees des industriell bereits entartenden Establishments– ihre lyrischen Exzesse feierten und nicht nur mit dieser Art der Ekstase zu den Sternstunden ihres Daseins fanden.

„Beathotel – that’s were we want to be“ , dachten sich die vier Beatniks Stefan, Norbert, Anselm und Fredrik und schlossen sich 1995 in München musikalisch zusammen mit einer Namensgebung, die deutlich bekundet, wo ihr geistiger Ursprung zu finden ist – im BEATHOTEL! 

Dieser schöpferische Ursprung, Quell des Dionysischen, bedrohliches Potenzial an loderndem Rock’n’Roll, aber zugleich auch gebieterisches Sinnbild für  Formverliebtheit und Eleganz, zog bereits Bands wie The Beatles, The Byrds, Tom Petty oder auch The Eels unwiderstehlich in den Bann. Und nun eben auch Beathotel – ein Name, der prägnant die Herkunft verrät. 

Die wesentlichen Etappen „Europas herausragendster Beat-Adult-Kapelle“ (Zitat Andi Freiberger) sind schnell aufgezählt – zumindest bis zu diesem ephemeren Jetzt:

1997 veröffentlichte die Hamburger Plattenfirma edel die erste Single von Beathotel mit dem bezeichnenden Titel Beathotel. Und dieser kleine Silberling platzierte sich als Erstlingswerk ohne Promotion und Marketingkampagne mühelos in den Playlists der öffentlich-rechtlichen Rundfunksender Deutschlands und behauptete für sich sogar eine Top-30-Chartposition in Indonesien. Kurz darauf folgte das hastig produzierte Album „Many ways“.

Vier lange Jahre, angehäuft mit vielen Auftritten, rauschenden Beatpartys und der Gründung des eigenen Studios (Beatheaven im Münchner Weltraum (www.weltraum-musik.de) wie auch der eigenen Plattenfirma (Dr. Evil Records), musste man warten, bis endlich 2001 das  zweite Album „playing soulgames“ erschien. 

Dieses Album entstand in Eigenregie und demonstriert erneut lautstark die Liebe zum klassischen Songwriting, den dreistimmigen Harmoniegesang und den nie verklingenden Jingle-Jangle-Sound der Rickenbacker-Gitarren.

Der Titelsong „playing soulgames“ fand als Soundtrack gleich nach Veröffentlichung eine zentrale Stelle in dem Spielfilm „Der Tanz mit dem Teufel“, einer SAT.1-Produktion, die weltweit lizenziert wurde. 

August 2002 verließ Bassist Anselm unvermutet die Band. Für den illegitimen Sohn von Roy Orbison kam Peter Becker hinzu, der seitdem mit tollen Basshooks und seinem beatlesquen Flair gekonnt rotbäckig (im doppel-, wenn nicht sogar trippeldeutigen Sinne des Wortes) die aufgebrochene Lücke bei Beathotel schließt.

Im Herbst 2005 produzierte beathotel eine weitere EP, Titel: „After the End“.  Auf diesem Silberling dominieren die indischen Langhalslauten. Raga meets the 60’s-Beat. 

Für die Live-Shows kommt Theresa Tschira hinzu, Schauspielerin, Tänzerin und Sängerin.

Line up:

Peter
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dancing
